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s^ilt das Wort „Preiß“ bis heute als Schimpfwort), trotz- 
lem aber bekam das „Preußentum" eine immer größere 
Bedeutung für die gesamtdeutsche Entwicklung und ist 
eine der historischen Wurzeln der Besonderheiten des 
räuberischen deutschen Imperialismus.

Wir wollen versuchen, die wichtiasten Elemente des 
Preußentums anzuführen.

Preußentum bedeutet vor allem Konservatismus, halb­
feudale Reaktion. Preußentum, das ist die für den Feu­
dalismus charakteristische kastenmäßige Scheidung der 
Klassen, bei der die halbfeudalen Adeligen und Junker auf 
die anderen Klassen herabsehen und von ihnen politische 
und gesellschaftliche Unterordnung fordern und erzwingen. 
Die Schwäche und Feigheit der deutschen Bourgeoisie 
erleichterte dies. Der preußische Geist, das ist die absolute 
Unterordnung unter die als staatliche Obrigkeit organi­
sierte Herrenklasse. Preußentum, das ist die Idealisierung 
der aus dem Mittelalter ererbten Institutionen und Ein­
richtungen der Monarchie, des Adels, des feudalen Grund­
besitzes, des Heeres. Preußentum ist Konservatismus, Fort­
schrittsfeindlichkeit in der Politik, in der Gesellschaft, auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens.

Preußentum bedeutet Verachtung der werktätigen 
Massen, ihre brutale Behandlung, insbesondere durch die 
preußischen Junker auf dem Lande. Die preußischen feu­
dalen Großgrundbesitzer nahmen für sich das Recht der 
körperlichen Züchtigung in Anspruch, schossen Wild- und 
Holzdiebe einfach nieder, ohrfeigten und prügelten ihre 
Arbeiter, wobei sie sicher sein konnten, von ihren Klassen­
genossen, die als Richter fungierten, nicht, verurteilt 
zu werden. Sie beherrschten den Staatsapparat und nützten 
ihn ständig zur eigenen Bereicherung aus.11 * * 14) - Engels gab 
folgende Charakteristik:

„Im größten Kleinstaat, in Preußen selbst, bildet der 
Offiziers- und Beamtenadel diese Gevatterschaft, die jeder 
Gemeinheit in wirklichem oder vermeintem Kasteninteresse 
fähig,ist.“ (Engels an Bebel, Brief vom 18. VHL 1886.)

Dieser Geist der Brutalität wurde vom Hitlerfaschismus 
übernommen und ins Maßlose gesteigert.

Der Militarismus, die Verherrlichung des Heeres, der 
militärischen Disziplin ist ein wichtiger Bestandteil des 
Preußentums.15) Schon das sogenannte Norddeutsche Par­
lament hatte bereits im Jahre 1867 unter dem Einfluß 
Preußens bestimmt, daß jeder Deutsche zum Militärdienst 
verpflichtet sei. Durch eine lange Kette von Eroberungs­
kriegen war Preußen groß geworden, was zu einer Ver­
ehrung des Instruments dieser Eroberungen, des Heeres im 
allgemeinen und des Offizierkorps im besonderen, führte. 
Das preußische Berufsoffizierkorps war eine streng abge­
schlossene Kaste, in der die Generalswürde in vielen 
Familien durch Generationen erblich war und die sich 
aus den jüngeren Söhnen der Junker ergänzte. In gewissen 
vornehmen Regimentern wurden, nur Adelige als Offiziere 
geduldet. Dem Kastengeist des aktiven Offizierkorps 
paßten sich die aus bürgerlichen Familien hervorgehenden 
Reserveoffiziere vollkommen an. Der preußische Leutnant 
war das gesellschaftliche Ideal der bürgerlichen Jugend. 
Wer nicht zumindest Leutnant der Reserve war, galt gesell­
schaftlich als minderwertig. So blieb dies bis zum 
Jahre 1918.

Obwohl Heer und Offizierkorps als „unpolitisch“ galten, 
war das Offizierkorps durch und durch politisch reak­
tionär, die Hauptstütze der Monarchie und der konser­
vativen „Ordnung“. Der Geist der preußischen Armee, die 
militärische Disziplin fanden überall Eingang: in der 
zivilen Verwaltung, im Unterricht, in den Fabriken. Dieser 
preußisch-militärische Geist Wurde von der deutschen 
Bourgeoisie in den Dienst ihres imperialistischen Erobe­
rungstriebes gestellt, verschmolz mit ihm. Es ist dieser 
Geist des Militarismus, den die Hitlerfaschisten mit allen 
Mitteln7 belebten, kultivierten und verherrlichten.

Zum Preußentum gehört weiter die Idealisierung des 
Obrigkeitsstaates. Dem preußischen Staat war jede Demo­
kratie fremd, er war immer ein Obrigkeitsstaat, der von dem 
preußischen Adel, den Junkern verwaltet wurde, von den­
selben Leuten, die aus ihren Kreisen auch das Offizier­
korps des Heeres stellten. Nirgends war die Staatsbüro­
kratie eine solche Macht wie in Preußen, nirgendwo war 
das ganze Leben der „Untertanen“ — Wirtschaft, Schule, 
Literatur, Kunst und Wissenschaft — so tiefgehend und 
allumfassend reglementiert wie in Preußen. Diese Regle­
mentierung geschah ausschließlich „von oben“; Demokratie 
gab es nicht. Es gab zwar ein Parlament, den Preußischen 
Landtag. Aber die Abgeordneten wurden bis 1918 auf 
Grund des „Drei-Klassen-Wahlrechts“ gewählt, das den 
herrschenden Klassen unter allen Umständen die Mehrheit 
sicherte, ganz abgesehen davon, daß das Ministerium nicht 
dem Landtag, sondern dem preußischen König verant­
wortlich war und durch ein Mißtrauensvotum des Land­
tags nicht gestürzt werden konnte. Das System des Öbrig- 
keitsstaates und seiner Idealisierung als eines über den 
Klassen, über dem Volke stehenden Organismus hat der 
Hitlerfaschismus unmittelbar aus dem Preußentum entlehnt.

Hitler schrieb im Schlußkapitel seines Buches, daß die 
Geschichte Deutschlands nur drei bleibende Früchte er­
geben hat, darunter
„die von den Hohenzollern betätigte Organisation des 
brandenburgisch-preußischen Staates als Vorbild und Kri­
stallisationskern eines neuen Reiches... der durch ihn 
herbeigeführten Züchtung eines besonderen Staatsgedan­
kens. Das deutsche Volk erhielt auf dem Wege der Diszi­
plinierung durch den preußischen Heeresorganismus wenig­
stens einen Teil der... Organisationsfähigkeit zurück.“ 
(„Mein Kampf“, Band II, Seite 733/84.)

Ideologie und Praxis des Hitlerfaschismus ist weit­
gehend dem Preußentum entlehnt.

Ein wichtiger Bestandteil des Preußentums ist die Lehre 
von der Rolle der Preußen — bzw. Deutschen — als eines 
von der Geschichte auserwählten Volkes, das berufen sei, 
alle anderen Völker zu „erlösen“, d. h. zu beherrschen. 
Dieser Gedanke findet sich besonders klar ausgedrückt bei 
Fichte und anderen „Reformern“ der napoleonischen Ära. 
Er läßt sich von da an weiter verfolgen über Nietzsche und 
Sombart („Helden und Händler“) bis zu Hitler, bei dem 
dieser Gedanke sich bis zu der Form steigerte, daß alle 
anderen Völker als minderwertig, die Franzosen als „ver- 
negert“, die Engländer als „degenerierte Plutokraten“, die 
Slawen als „Untermenschen“ bezeichnet wurden. Diese 
Ideologie, nach der die Deutschen ein besonders auser­
wähltes Volk seien, das den historischen Beruf hat, alle 
anderen Völker zu führen und zu beherrschen, spielte eine 
große Rolle bei der geistigen Vergiftung der deutschen 
Jugend durch Hitler.

(Fortsetzung folgt.)

11 ) Bis 1918 erhielten* sich in Preußen die „Gutsgemeinden“: alle Be­
wohner eines landwirtschaftlichen Großgrundbesitzes bildeten eine 
Gemeinde, an deren Spitze der Grundbesitzer, stand, der alle An­
gelegenheiten und Prozesse selbst entschied.

1J) Lenin: „Ausgewählte Werke“. Band HI, S. 169/170. •
1J) „Wirtschaftskrisen der Welt“, I. Band, S. 501 (russisch). (Braun­

kohle auf Steinkohle umgerechnet.)
14) In der Periode von Weimar erhielten die preußischen Agrarier viele 

hunderte Millionen Mark Staatsgelder als „Osthilfe“. ~
ïs) Der Generalrat der Ersten Internationale schrieb in semer zweiten 

Adresse über den Deutsch-Französischen Krieg: „Sein jetziges mili­
tärisches System, welches die ganze kräftige männliche Bevölkerung 
in zwei Teile teilt — eine stehende Armee im Dienst und eine andere 
stehende Armee im Urlaub —, beide gleichmäßig zu passivem Gehor­
sam gegen die Regenten von Gottes Gnaden verpflichtet, so ein 
militärisches System ist natürlich eine ,materielle Garantie* des 
Weltfriedens und obendrein das höchste Ziel der Zivilisation. In 
Deutschland wie überall vergiften die Höflinge der bestehenden 
GewalUdie öffentliche Meinung durch Weihrauch und lügenhaftes 
Selbstlob.“ (Zitiert nach Karl Marx: „Der Bürgerkrieg in Frank­
reich“, S. 33.) , ,

9


